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Hemelingen. Schweißperlen standen allen
Teilnehmer der Planungskonferenz Hafen
Hemelingen auf der Stirn. Das lag nicht nur
an den hochsommerlichen Temperaturen,
sondern auch an den zum Teil hitzigen Dis-
kussionen darüber, wie das Weserufer vom
Allerhafenbis zurAutobahnkünftig genutzt
werden soll.
Unterschiedlicher könnten dieMenschen

und die Interessen kaum sein, die das Ge-
lände rund um den Wassersportverein He-
melingen zur Erholung, für Kultur und zum
Sport nutzen. In der Gaststätte des Vereins
trafen sie zum ersten Mal alle aufeinander.
Zum einen sind da die Segler des bald 90
Jahre alten Vereins, zum anderen die Be-
wohner und Nutzer des alternativen Kunst-
projekts Baywatch amAllerhafen, die Hun-
debesitzer, Angler und die Organisatoren
undEhrenamtlichendesKulturprojekts „Die
komplette Palette“.
Bei allen, auch äußerlichen Unterschie-

den, eines einte die bunte Schar dann doch:
nämlich der Wunsch, das gesamte Gelände
möglichst konfliktfrei nutzen zu können.
Für den Wassersportverein formulierte

Friedrich „Fietje“ Judel, einer der erfolg-
reichsten deutschen Boots- und Jachtdesig-
ner, dieWünsche: „Wir fühlenuns hierwohl
und haben 50 Jahre daran und dafür ge-

arbeitet.“ Der Verein wolle sich nicht nach
außen abschotten. „Wir finden das schon
gut, wenn auch junge Leute den Weg hier-
her finden.“
Auf der anderen Seite wolle der Verein

aber nicht der Leidtragende sein, wenn an-
dere Nutzer sich mehr rausnehmen als der
Verein. „Wir wünschen uns zum Beispiel,
dass kein Müll rumliegt. Und es würde viel
helfen, wenn jeder einfach mal eine Müll-
tütemitnehmenwürde.“Gemeint
war aber nicht nur der Müll, son-
dern auch Partylärm von Veran-
staltungen, wie der „Kompletten
Palette“, die voraussichtlich auch
in diesem Jahr in direkter Nach-
barschaft am sogenanntenHeme-
linger Sand den Sommer über zu
Konzerten, Liederabenden und
Partys einladen wird.
Der Wassersportverein zeigte

außerdem einen Plan mit einem
Vorschlag für einen zusätzlichen
Durchstich im südlichen Bereich
des Sees. Dieser würde, so Fried-
rich Judel, für Strömung in dem
See sorgen und den Algenwuchs bremsen,
der gerade bei heißen Sommern das Baden
unattraktiv mache.
Über die Stadtteilgrenzen hinaus ist das

Gelände schon jetzt vor allem bei Hunde-
besitzern bekannt, die an diesem Abend
lautstark ihr Recht auf Nutzung einforder-
ten. Vor allem die Möglichkeit nach einer
Freilauffläche mit einem Zugang zumWas-
ser steht bei den Hundebesitzern auf der
Wunschliste.

Eigentlich gilt zur Zeit auch amHemelin-
ger See und am Hemelinger Sand die Lei-
nenpflicht. Aber beimvorausgegangenSpa-
ziergang zeigte sich, dass viele Hundebe-
sitzer es mit der Anleinpflicht nicht so ge-
nau nehmen. In der Diskussion deutete sich

ein Kompromiss an, der künftig
eine klarere Trennung zwischen
Bereichen fürMenschen undBe-
reichen für Hunde bedeuten
könnte.Gefordertwurden außer-
dem Hundekotbeutel und -müll-
eimer. Als Vorbild wurde immer
wieder die Hundefreilauffläche
in der Vahr in der Nähe der eins-
tigen Galopprennbahn genannt.
Ein dagegen kaum lösbares

Problem ist der Schutt in demGe-
biet. Zum Hintergrund: Beim
Autobahnbau wurde der Sand,
der für denBaugebrauchtwurde,
direkt neben der Weser entnom-

men, dort wo jetzt der Hemelinger See ist.
Der nördliche Teil des Sees wurde danach
mit Bauschutt der Autobahn und anderen
Abrissschutt, so beschrieben es alteingeses-
seneHemelinger, zugefüllt. Er liegt noch im-
mer im Untergrund.
Für das Entfernenmüsste der gesamte in-

zwischen zugewachseneBereichwieder auf-
gebaggert werden – Aufwand und Kosten
wären also sehr hoch und damit ein solches
Vorhaben insgesamt unrealistisch.

Weder amHemelinger Sand noch amHe-
melinger See darf offiziell gebadet werden.
Ein Umstand, der nach Möglichkeit geän-
dert werden sollte, meint eine Frau. „Ich
denke, da müsste auch eine richtige Bade-
anstalt hin, um in anderen Bereichen die
Natur zu schützen.“ Ebenfalls ein Plädoyer
für eine klarere Trennung der verschiede-
nenNutzer. JensDennhardt,Ortsverbands-
vorsitzender der SPD, ergänzte: „Die Ver-
botsschilder müssen weg, auch die Kinder
müssen an das Wasser können.“ Friedrich
Judel warb in diesemZusammenhang noch

einmal für einen südlichen Zugang von der
Weser zum Hemelinger See. „Die Zufahrt
zum See würde einen guten Strand erge-
ben“, betonte Judel.
Ob einige der Ideen umgesetzt werden,

wird sich in der Zukunft zeigen. Zwei Maß-
nahmen sind allerdings schon beschlossen:
Zum einen wird ein Weg zum Hemelinger
See erneuert und ein Naturlehrpfad als
Rundgang am See angelegt, und zum an-
deren entsteht in den kommendenWochen
einRettungswegauf die Landspitze zumHe-
melinger Sand.

Ein Strandbad hätten alle gern
Planungskonferenz: Gebiet am Hemelinger Hafen soll attraktiver für verschiedene Nutzergruppen werden
voN CHRISTIAN HASEMANN

Offiziell darf am „Hemelinger Sand“ nicht gebadet werden, was sich viele aber wünschen würden. FOTOS: PETRA STUBBE

Friedrich Judel vom
Wassersportverein.

Viel Diskussionsbe-
darf haben die unter-
schiedlichen Nutzer-
gruppen.

„Verbotsschilder müssen
weg, die Kinder müssen

ans Wasser können.“
Jens Dennhardt, SPD Hemelingen

Geriatrie soll Zukunft des Klinikums ost sichern
Senatorin und Geno wollen Wirtschaftlichkeit verbessern − osterholzer möchten ein Krankenhaus mit allgemeiner versorgung
voN MATTHIAS HoLTHAUS

Osterholz. „Alle Kliniken stehen vor dem
Problem, dass zuwenigWachstumgeneriert
wird“, sagtGesundheitssenatorinEvaQuan-
te-Brandt (SPD) dem Beirat Osterholz, in
dem die künftige Struktur des Klinikums
Bremen-Ost auf der Tagesordnung steht.
Wie berichtet, möchte sich der defizitäre
städtische Klinikverbund Gesundheit Nord
(Geno) wirtschaftlich erfolgreicher aufstel-
len und dafür, wie im „Zukunftskonzept
2025“dargelegt, dasmedizinischeAngebot
seiner vier Standorte neu ausrichten.
DieGeno habe aufgrund derWachstums-

prognose von 1,5 Prozent zusätzliches Per-
sonal eingestellt, was nun zu einemProblem
führe, erläutert die Senatorin, zudem gin-
gen die Leute eher ins ambulante System
als ins Krankenhaus: „Die Erwartung war
1,5 Prozent, eswerdenaber lediglich 0,6 Pro-
zentwerden, das ist dieAusgangssituation.“
Dass die Geno dabei auch auf das Personal
schauen müsse, sei für die Senatorin klar.
Dabei soll im Bereich der Pflege kein Per-
sonal abgebaut werden, in anderen Berei-
chenwie beispielsweise derÄrzteschaft soll
hingegen geschaut werden, welche Kapa-
zitäten es an den vier Standorten gibt. Mit
dem vorgesehenen Nachtragshaushalt (zu-
sätzliche 205 Millionen Euro für die Geno)
„wären alle vier Standorte der Geno Nord

gesichert“. Aber auch diese Finanzspritze
wird nicht verhindern können, dass der Kli-
nikverbund, der im vergangenen Jahr ein
Minus vonmehr als 18Millionenerwirtschaf-
tet hat, sparenmuss. „Es hat sich herausge-
stellt, dass die Geno Doppel- und Dreifach-
strukturen aufweist“, sagt Quante-Brandt,
die auchAufsichtsratsvorsitzende der Geno
ist. „Der Aufsichtsrat sagt, dass die Medi-
zinstrategie auf den Prüfstand kommen
muss, denn imoperativenGeschäft kannnie-
mand ein Minus von knapp 19 Millionen
Euro erzeugen.“ Das etwas verändert wer-
denmüsse, sei klar.DieGenomüssediewirt-
schaftliche Kompetenz in den Vordergrund
stellen und schauen, wie der Klinikverbund
zukunftsfähig bleibe: „Es gibt einen Lan-
deskrankenhausplan, der entscheidet, wo
welche Disziplin vorgehalten wird“, erläu-
tert die Senatorin.
Doch genau diese Planung stößt nicht nur

beimBetriebsrat desKlinikumsBremen-Ost
auf Kritik: „Ich halte die Verlegung der All-
gemein- und Viszeralchirurgie in das Klini-
kum Bremen-Mitte für nicht richtig“, sagt
MarkusRohdenburg, Betriebsratsvorsitzen-
der des Klinikums Bremen-Ost. „Das Defi-
zit von drei bis vier Millionen Euro wird da-
durch wohl noch höher ausfallen, weil wir
nicht nur dieMitarbeiter und Patienten ver-
unsichern, sondern auch die einweisenden
Ärzte.“ Er hätte sich auch gewünscht, dass

vonderGeno eineMitarbeiterversammlung
einberufen und der Betriebsrat früher be-
teiligtwordenwäre: „Dochdas ist nicht pas-
siert.“ Dass es kein richtiges Beteiligungs-
verfahrengegebenhabe, findet auchQuan-
te-Brandt „sehr unglücklich. Gerade, wenn
man Veränderungen will, muss man die
Menschen mitnehmen.“
Jutta Dernedde, Geschäftsführerin der

Geno Nord, verweist darauf, dass seit Wo-
chen erkennbar gewesen sei, dass die
Dienstreihen in der Allgemeinen Chirurgie
und in derViszeralchirurgie in denKliniken
Bremen-Ost und Bremen-Mitte nicht auf-
rechtzuerhalten gewesen seien. „Die Frage
lautet: Wie können wir das Modell verbes-
sern? Da die drei Fachkliniken im Bremer
Stadtgebiet teilweise gleiche Abteilungen
haben, haben wir daher beschlossen, diese
Abteilungen zusammenzuführen.“
Ralf Dillmann, Beiratsmitglied der Grü-

nen, fürchtet, dass kurzfristigeVeränderun-
genEntscheidungenvorwegnehmen: „Frü-
her hat das KlinikumBremen-Ost schwarze
Zahlen geschrieben, doch nach Verände-
rungen ist das nicht mehr so. Sind kurzfris-
tige Maßnahmen da sinnvoll, sollte man da
nicht eher darüber diskutieren?“ Zudem
stelle sich für ihn die Frage, ob eine einzige
Allgemein- und Viszeralchirurgie für die
ganze Stadt ausreiche. „Wir wollen hier in
Osterholz keine reine Psychiatrie, sondern

ein Krankenhaus mit allgemeiner Versor-
gung. Wir sind hier bereits genügend stig-
matisiert worden.“ Und auch Markus Roh-
denburg hinterfragt die angedachte Strate-
gie: „Ist es richtig, erstDinge rauszunehmen
und erst dann ein Konzept zu erstellen?“
Für JuttaDerneddekannvonStigmatisie-

rung keine Rede sein: „Wir wollen ein Kon-
zept für das Klinikum Bremen-Ost entwi-
ckeln, das langfristig tragbar ist. Wenn wir
alles so lassen, wie es ist, kommenwir nicht
zu einemausgeglichenenErgebnis.“ Judith
Borsch, Direktorin des Krankenhauses Bre-
men-Ost, sieht dabei die Entwicklung der
Geriatrie als eine Chance: „Der Bedarf an
geriatrischenBetten ist groß.DieAllgemein-
chirurgie muss weichen, um der Geriatrie
mehr Platz einzuräumen. Wir wollen ein
Partner sein für Alteneinrichtungen und die
spezifischen Ansprüche und auch Verlet-
zungen dieser Altersgruppe.“
Und auch Senatorin Quante-Brandt sieht

in der Geriatrie eine Möglichkeit zum Fort-
bestehen der Klinik: „Wir müssen die Zah-
len im Auge behalten und sehen, was ein
sinnvolles Angebot ist. Der Aufbau der Ge-
riatrie ist dabei ein wichtiges Feld“, betont
sie. „Die Wachstumsprognose im Bereich
der Geriatrie liegt bei 1,4 Prozent, da liegen
Chancen für die Geno.“ Vor der Geno-Auf-
sichtsratssitzung Ende Juni werde es aber
keine endgültigen Entscheidungen geben.

CAFÉ GABRIELY
Porträts von Alleinerziehenden
Tenever. Die Ausstellung „Mittenmang“
über alleinerziehendeFrauenwird abDiens-
tag, 5. Juni, 15.30Uhr, imCaféGabriely,Ot-
to-Brenner-Allee 44/46, gezeigt. Es handelt
sich dabei um Interviews, diemit alleinerzie-
hendenFrauenausBremengeführtwurden.
DieAusstellung zeigt in Fotos und Interviews
den ganz normalen Alltag von Alleinerzie-
henden, denAußenstehende oft nicht nach-
empfinden können. Inge Danielzick vom
Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt und
Esther Schröder habendie Frauen interviewt
und das Konzept entwickelt. Silke Nachti-
gahl hat sie porträtiert. Die Fotos waren zu-
vor in der Vahr ausgestellt. ATT

BERLINER FREIHEIT
Anmeldung für Kickerturnier
Neue Vahr Südost. Während die National-
mannschaft in Russland die Tore schießt,
wird im Einkaufszentrum Berliner Freiheit,
Berliner Freiheit 11, ebenfalls gekickt. Zu-
mindest auf demKicker.VonMontag, 2. Juli,
bis Sonnabend, 7. Juli, gibt es ein Turnier
für Kinder, Jugendliche, Erwachsene und
gemischte Teams. Die Gesamtsieger erhal-
ten einenCentergutschein undeinenPokal.
Anmeldung und Infos über www.berliner-
freiheit.de und per E-Mail an freiheitscup@
flixen.de. XOS

BEGEGNUNGSZENTRUM
Tanztee mit Heino Engelbart
Arbergen. Das Begegnungs-Zentrum der
Ameb (Aktive Menschen Bremen) in der
Hermann-Osterloh-Straße 117 lädt für die-
sen Donnerstag, 31. Mai, 14.30 Uhr, zum
Tanztee ein.HeinoEngelbart hatwieder ein
buntesMusikprogrammzusammengestellt.
Bei Kaffee, Kuchen und Erdbeerbowle soll
die richtige Stimmung aufkommen. Anmel-
dungenunter Telefon 488097 oder 487725.
Auch spontan entschlosseneGäste sindwill-
kommen. XKW

BEIRAT HEMELINGEN
Ausschuss Galopprennbahn tagt
Hemelingen. Der Regionalausschuss „Ga-
lopprennbahn“ der Beiräte Hemelingen
undVahr tagt amMontag, 4. Juni, ab 19Uhr
im Ortsamt Hemelingen, Godehardstraße
19. In der öffentlichenSitzungwerdenunter
anderem die Ergebnisse der Strukturana-
lyse vorgestellt. XKW

NACHBARSCHAFTSTREFF BISPI
offenes Café mit Quiz
Blockdiek. Der Nachbarschaftstreff Bispi
lädt für Freitag, 1. Juni, ab 15.30 Uhr zum
offenenCafé imBispi, Bisbinger Straße 14a,
ein.DiesesMalmöchteQuizmaster Paul Betz
für gute Laune sorgen. Er präsentiert ein
Quiz, bei dem jeder mitmachen und gewin-
nen kann. Umeine Spende als Kostenbetei-
ligung fürKaffeeundGebäckwird gebeten.
Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung nicht
erforderlich. XKW

NACHBARSCHAFTSTREFF VAHRER SEE
Schutz vor Betrügern
Neue Vahr Südost. Um Tricks an Haustür
undTelefon, um falscheEnkel undTaschen-
diebegeht es in einer Informationsveranstal-
tung der Polizei am Dienstag, 5. Juni, ab 15
Uhr im Nachbarschaftstreff Vahrer See im
Hanna-Harder-Haus, Berliner Freiheit 9c (di-
rekt hinter dem Aalto-Hochhaus). Was kön-
nen Senioren tun, um sich vor Kriminalität
zu schützen,worauf sollten sie ihreAufmerk-
samkeit richten?Unterstützt wird die Polizei
von der Seniorentheater-Initiative, sodass
Tipps und Hinweise anschaulich vermittelt
werden können. Der Eintritt ist frei. HAC

BÜRGERHAUS
Flohmarkt für Kindersachen
Mahndorf. Einen Flohmarkt für Kindersa-
chen bietet das Bürgerhaus Mahndorf,
Mahndorfer Bahnhof 10, amSonntag, 3. Juni,
von 14 bis 16 Uhr. Dabei gibt es Kinderklei-
dung, Spielzeug und Zubehör jeder Art in
Kooperation mit dem Kindergarten St. Ni-
kolai. Auch Kaffee und Kuchen werden an-
geboten. Standanmeldung für Verkäufer
unter Telefon 0152/06523565 oder floh-
markt-st.nikolai@web.de. ATT

ANZEIGE

Bahnhofstraße 38 | 28195 Bremen
Mo-Fr 10-19 Uhr | Samstag 10-18 Uhr
w w w . j u w e l i e r - s u d m a n n . d e

Schmuck, Luxusuhren, Zahngold, Diamanten
ANKAUF
Seriöse Bewertung vom
Goldschmiedemeister –
bei Ankauf sofort Bargeld!

Bitte Ausweis
mitbringen!




